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der Hussıten auf dem Basler KOonzil un den Ordensstand dem Säkularklerus
unterzuordnen.1431—49) un die Iglauer Kompaktaten.

Damıt ware ıne gewöhnliche Geschichte Der Aqummate hebht Bischöfe un eli-
des Hussitismus mehr der weniger g10sen als allein1ıge Teilhaber des STALUS
Ende; nıcht Smahel. Man Haf den Eın- perfection1s voneinander un: VO eltkle-
druck ass das Schlusskapitel „Folgen [US al Se1it seinem zweıten Parıser Autfi-
Reaktionen Ausblicke (  1-2  ) nthalt beschreibt den Episkopat als
einem neuerlichen Höhenflug ansetzt,, B höchste Stufe des STALUS perfection1s In der

Kirche DIie In der Bischofsweihe Iur 11 -rade we:il hier die Fesseln des ypertro-
phen Literaturballastes abgestreiit Sind. INeT übernommene CUT d prinNCIPAaLIS ANIMA-
DIie Analyse der Folgen In BoOohmen, un TUum ist hbel Thomas das entscheidende
ZWarTr c<owohl aui hussitischer WI1eEe auf Kaz Charakteristikum der Apostelnachfolger,
tholischer Seıte, die verfassungsrechtli- während sich die Ordensleute verpflich-
chen Implikationen für die böhmische ICH,; nach der Vollkommenhelr streben,

hne behaupten, vollkommen se1ın.Ständegeschichte his ın die Neuzeıit s
ne1ln, die Feststellung der „Kriegsver- Gemäfls der Sicht des Aqumnaten, der den
Juste“, OIl den Plünderungen DIs hın Bisch6fen und Religiosen einen theolo-
einer temporaren Säkularisierung, 9iSC hoch qualifizierten atz In der K
schlielslich der direkte Vergleich mıiıt der che zuwe'lst, reprasentiert der Weltklerus
folgenden Reformation all 1€es 1st weıt gleichsam den „dritten Stand“ Aus dem

absoluten Vorrang des Episkopats leitetweniger gul erforscht als die me1lsten
Thomas ıne Summe VO Pflichten undderen Teile des hussitischen Geschehens

und mMac. dieses Kapitel einem pastoralen Forderungen ab die [L1Lall als
wahren nalte T10SO, In dem uch den großen theologisch-systematischen
hels eigene Haltung unübersehbar ZU Bischofsspiegel des Mittelalters bezeich-
Ausdruck oMmMmMm €1 1st Smahel eın HCI kann.
„wertender Historiker“, ber bleibt ersten Teil der Studie 29—78) geht

die Anfäange der Theologie des EpI1S-nıcht verborgen, seine Sympathien
liegen, Iiwa WE die hussitischen un Kopats eım Aqumnaten: Im Sentenzen-
katholischen Fehlleistungen 1m Gefolge kommentar zeig CI, ass die entsche1l-
der Erschuütterungen abgewogen werden dende Au{fgabe der Bischöfe darın besteht,
16914 ESs ist eın Zeichen absoluter SOU- die Gläubigen Z Vollkommenheıit
veranıtat, nach über zweitausend Selıten iuhren Sofern die Firmung die Gläubigen

In ine Vollkommenhel versetz[t, 1st derDarstellung und OLr dem Begınn eines fast
zweihundertseitigen Quellen- und Lıtera- Bischof der alleinige Firmspender (vgl
turverzeichnisses, auf den etzten beiden Summa CONTITa Gentes 1V, 60) Dıie Tat-
Textseiuten das Ganze noch e1In- sache, ass die Ordinationsvollmacht dem
mal VO  — TUN! auf In tellen Bischof vorbehalten 1st, begründet Tho-
War CS tatsächlich ine Revolution? Sma I1Nas amıt, ass der Bischoftf 1Im Gegensatz
hel me1ılint Ja A gewissem Umfang“. ZU Presbyter 1n EeZU: auf die hierarchıl-

Passau Thomas Wünsch schen die completi0 potestatis besitzt
[)as Verhältnis zwischen Bischöften un!

ass sich nach dem Aqumnaten „mıit
der Dialektik Ol Einheit nd Vielfalt be-

OrS[T, Ulrich Bischöfe unNd Ordensleute (‚ Ura schreiben, die den Vorrang des Petrusam -
principalıs anımarum und VIGaA perfection1Ss tes ebenso garantıiert WI1eEe die Rechte der

Apostelnachfolger“ (40) Die MÜ regl-IN der Ekklesiologte des hl Thomas Von
MING en ihre Exıiıstenz nicht aus demquin, Berlin (  ademıie Verlag) 1999,

200 S geb ISBN 3-05-003416-5 regımen universale, ohl ber bewirkt die-
SCS die Hinordnung der episkopalen regl-

In dieser Studie des Münchener Emerı1- MING auf das Ganze. In einem eigenen
{uUs un ehemaligen Leıters des ATtn: Abschnitt eiz OTrS die TE des TAO-

1112aS$ iın Beziehung anderen AutorenGrabmann-Forschungsinstituts {ür ittel-
Petrus Ombardus, Wilhelm OIMl Au-alterliche Theologie un Philosophie der

Universita München geht den Hugucclo, Alexander VO  a ales,
Nachweis, ass die TE des Aquinaten Wilhelm VO elitona, ertus Magnus
VO SLIALUS perfectionıs einen „integralen und Bonaventura).
Bestandteil“ FEOT) seiner Ekklesiologie einem weıteren Kapitel legt der ert.
darstellt Bischöfe un Religiosen sind In die Antwort des Aquinaten auf verschie-
der Kirche mıit unverzichtbaren Funktio- ene Polemiken den Episkopat dar
116e  c betraut Mıt seiıner Konzeption WCCI11- Angesichts des In radikalen Ordenskreisen
det sich Thomas Gerhard VO  3 bbe- formulierten TO  1INS, WI1IE die Armuts-
villes Versuch, Archidiakone un Pfiarrer forderung des Evangeliums mıiıt der Reali-
den Bisch6fen möglichst we1lt anzunähern tat des bischöflichen tandes In Einklang
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bringen sel, zieht Thomas iıne „scharie erortert: Angesichts der ekklesiologischen
Scheideliniıe  A zwischen Bischö6ifen agweıte seliner Sicht des Episkopats(25) konnte sich Thomas die ese desund Religiosen einerse1ts un: dem Welt-
klerus andererseılts. einer sollemnı1s CONM- er nicht mı1t der gebotenen rund-
secratio wird dem Bischo{i das Seelsorge- IC  CI dem Religiosenstand widmen. )as
3  . übertragen Das Speziflikum des EpI1s- Kernstück seliner Gelübdetheologie be-
kopats 1st 1ın der In den Ochsten Stand SsStTeE In der TrEe VO  - der Instrumentalı-
einsetzenden Hırtens  € gegeben tat der ate Diese stehen 1mM Dienst des

Liebesgebotes. Die evangelischen RateDer zweıte Teil des Buches 1st dem
ema „Episkopat und STatius perfection1s“ sind Werkzeuge, die den Weg ZUT (Jottes-

gewldmet: DIie Exıstenz unterschiedlicher un! Nächstenliebe „leichter, sicherer und
Stände Je1} der Vollkommenheit der Kır- vollkommener“* machen. S1e helfen dem
che DIiese 1st eın vielgestaltiges, wohlge- Menschen, der auf en möglichen
ordnetes (Janzes mıit Amtern, die den Sn OcNnsten Vollkommenheit, nämlich SE

Freisein ür Gott, gelangen. Miıt selinerramentalen un seelsorglichen Bedürinıis-
SCI1 der Gläubigen angeMe«eESSCH SsSind. Dıie Theologie der Rate verfolgt der Aquinate
Vollkommenhe1 des Christen besteht B zwel 1J1ele Er will einerse1lts VOIL dem MI1SS-
sich un! wesentlich“ ın der Gottes- un verständnis WarTrnCI], der Ordensstand gd-
Nächstenliebe Dem expliziten SEALlus PeET- rantiere gleichsam die Heiligkeıit, un

dererse1ts VOL der Versuchung, 1m trebenfection1s gehören 1Ur Bischöfe un! Relig10-
SCI1 Be1l der UÜbernahme ihres Hırten- nach Heiligkeit nachzulassen. Hinblick

aul die Rangordnung der Gelübde stelltam verpflichten sich die Bischöfe
erken der ollkommenheit ährend Thomas iest, ass dem Gehorsam der
VOoO  . einem Bischo{i eın „vollkommenes atz ukommt Denn dieser O1g direkt
eben  ;# verlangt wird, ErTWar' INa  — VO adus$s der sequela Chrısti Mıt eC| stellt
Religiosen lediglich das treben nach oll- fest, ass die Rätetheologie des
kommenheıt soll sich auf dem Aquminaten durch ihre Einfachheit un!

Konzentration au{ti einige PrinziplıenWeg einem vollkommenen en be-
estic Im abschließenden Kapitelen An die Stelle des Verzichts, den die

Religiosen üben aben, IT bel den nımmt der VI die Vielfalt des Ordens-
Bischöfen die seelsorgliche Verantwor- WEESCI1S (Verschiedenheit der e actıo
(UuNg mıiıt dem tTesten Willen siıch bis Z7U un! contemplatio, evangelische mMuUurt, (Ir-
Außersten für die Gläubigen einzusetzen. denseintritt un! -wechsel, Christus als

Urgestalt der Predigerbrüder) 1} dieDıe Zugehörigkeit T STALuUSs perfectionis Exkurs „Thomas un dereriorder‘ nicht notwendigerweise die Lupe
prinzipielle Preisgabe des Besitzes. Zur Predigerorden“ ver«ırnı die €seE:
Vollkommenhe1 eines Bischof{s gehört al- ass „sehr wahrscheinlich“ die NEUEC

lerdings die Bereitschaft, seine abe Frömmigkeiıt, das NUdum TISIUmM NUdUS
verteilen, sofern die Situation gebletet. SEQUL, den Benediktinerprofessen Thomas

@C un! dem Predigerorden zuftführteseiner Erwiderung auf Gerhard VO:
und nicht sehr, wı1ıe vielfach ANSCHOMM-Abbeville stellt der quinate klar, ass

sich die Presbyter anders als die mMmMen, cdie Wissenschaflt.
Bischöfe bel der Priesterweihe nicht Miıt dieser Monographie ZUT FEkklesiolo-
erken der Vollkommenheıt verpflich- g1€ des Aquminaten legt der V{ sehr QuUSSC-
ten Im Kapitel über den Bischof un! WOgCIHIC Analysen und Interpretationen

VOoO  < Neuere Forschungsergebnisse be-seine CUTd principalıs betont Horst mıt
rücksichtigt miıt grolser Umsicht. Horstec: ass Thomas durch einen „kirch-

lichen Realismus“ den UÜberschwang D zeig klar un! deutlich, Aass Thomas seine
WISSsSer Reprasentanten der rmutsbewe- theologischen Kernaussagen - einen
gunNg vermeilden will Das Bischofsamt Teil auf die Tradıtion seiner Zeıt stutzt
darfi [11all der quıinate nicht erstre- und sich ZU1I11 anderen Teil mıiıt überzeu-
ben; ennn CS ware anmaßend, sich selbst genden Argumenten VO dieser absetzt.
als vollkommen einzuschätzen. Ange- Au{fgefallen sind bei der Lektüre des Wer-

kes uch zahlreiche Rechtschreib- un!sichts des außerordentlichen Kanges des
Episkopats miı1t seinen den Rahmen » Trennungsfehler.
wöhnlicher Fähigkeiten überschreitenden München 0SE) Kreiml
Pflichten sollte sich niemand azu verle1i-
ten lassen, sich selbst für dieses Amt für

Frıes, LoOrenz. Chronik der Bischöfe Von WUUurz-geeignet halten Unabdingbare Voraus-
SeEIZUNgG für das Bischofsamt 1St, ass sich burg 42-1495, hg VOn Ulrich Wagner
der Kandidat durch ıne „überragende un! alter Ziegler. Band Von S1g-
iebe  4 auszeichnet. mund VO  — Sachsen bis Rudolf Il VO  -

Im dritten Teil des Werkes 111—190) Scherenberg (  O0-1  %5 bearbeitet
wird „das Wesen des Religiosenstandes“ VO  — Ulrike Grosch, Christoph Bauer,


